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Halliſche Zeitung
und Fand.

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.

t 593 Halle, Sonnabend den 20. December 1851
J IErſte Ausgabe. t

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Schwerin, Kiel). Oeſtreichiſche Monarchie (Prag). Frankreich (Paris, Straßburg).
Rußland und Polen (Petersburg). Jtalieniſche Staaten (Turin). Provinzielles. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches. Vermiſchtes.
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Halle, den 20. December.
Der Erſten Kammer werden wichtige Anträge einzelner Ab-

geordneten auf verfaſſungsmäßige Aenderung einiger Para-
graphen unſerer Verfaſſung unterbreitet werden.

Die „Preußiſche Ztg.“ brachte einen Artikel über Veränderun-
gen im Militär-Etat.

Der Gothaiſche Landtag ſcheint die neu vorgelegte Verfaſ-
ſung en bloc verwerfen zu wollen.

Nach einem Eorreſpondenten der Kreuzzeitung wäre der Präſi-
dent des Reſultates der allgemeinen Abſtimmung durchaus
noch nicht gewiß. Die Zurückhaltung der oberſten Gerichtshöfe macht
ihm auch viel Sorge.

Hr. Thiers arbeitet an einer Broſchüre über die letzten
Ereigniſſe „Vingt pages dhistoire.“

Der Graf v. Chambord verweilt in Prag.
Hildenhagens Amtsentſetzung iſt vom Oberkirchenrathe

beſtätigt.
Die Geſammtzahl der immatrikulirten Studenten in Berlin

beträgt in dieſem Winter 1574.

Deutſchland.
Berlin, den 18. December. Die „pPreußiſche Zeitung“ bringt ei-

nen Artikel über die beabſichtigten Veränderungen im Militair-
Etat. Aus demſelben entnehmen wir, daß jedes Jnfanterie Regiment
um 3 Hauptleute zweiter Klaſſe, und jedes Kavallerie- Regiment um 1
Rittmeiſter zweiter Klaſſe vermehrt werden ſoll, um einem Mißſtande
in den Chargenverhältniſſen bei der Landwehr abzuhelfen, und je-
dem Landwehr Bataillon, reſp. Kavallerie Regiment, einen wirklichen
Hauptmann reſp. Rittmeiſter, die bisher fehlten zuzutheilen.
Außerdem ſoll zu den Uebungen und bei jeder eventuellen Mobilmachung
jede Landwehr-Compagnie und Schwadron mindeſtens mit einem Linien-
Offizier verſehen ſein, zu welchem Zwecke bei jedem Jnfanterie Regiment
neun und bei jedem Kavallerie-Regiment drei SecondeLieutenants mehr
auf den Etat gebracht werden müſſen. Eben ſo ſoll bei den Jägern
und bei der Artillerie eine dem Bedürfniß entſprechende Verſtärkung der
Offizier Corps eintreten. Außerdem hat ſich bei der Landwehr der Ue-
belſtand herausgeſtellt, daß bei einem Ausmarſch des Bataillons der Be
zirksfeldwebel im Bezirk beim ſtellvertretenden Stabe zurückbleibt, und
daß dieſe wichtige Stütze des Compagniechefs durch einen fremden Un-
teroffizier von der Linie erſetzt werden muß während wieder der Rech-
nungsführer des Bataillons mit ausmarſchirt und den ſtellvertretenden
Stab in allen Rechnungsſachen rathlos läßt. Hier ſoll in der Weiſe ge
holfen werden, daß ſowohl ein ViceFeldwebel als ein ViceRechnungs-
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führer bei jedem Bataillon angeſtellt wird. Um endlich der Jnfanterie
der Landwehr bei ihrem Zuſammentritt mehr ſoldatiſchen Halt zu verlei-
hen, ſollen jeder Compagnie zu den Uebungen wie bei einer Mobilmg-
chung vier Unteroffiziere und zwölf Gemeine aus dem älteſten Jahrgange
der Linie zugewieſen werden, wodurch eine Vermehrung der Linien-Com-
pagnieen um drei Unteroffiziere und dreizehn Gemeine nöthig wird. Die
Koſten aller dieſer Augmentationen ſind laufend in runder Summe zu
900,000 Thlr. veranſchlagt worden. Eine fernere Summe von 500,000
Thlr. wird vom Kriegsminiſter als Pauſchquantum beantragt, um daraus
die durch die Vertheuerung der Lebensmittel bedingten extraordinairen
Vkrpflegungszuſchüſſe für die Mannſchaften beſtreiten zu können. Dieſe
Zuſchüſſe, welche ſich im Durchſchnitt auf 4 Pf. pro Mann und Tag be-
laufen, wurden bisher zum Schaden, namentlich nothwendiger Kaſernen
bauten, anderen Fonds entnommen. Eine Erhöhung des Soldes,
von der Zeitungsgerüchte ſprachen, wird nicht beabſichtigt. Eben ſo we
nig ſtehen, ſchon um des Koſtenpunktes willen, die von der Preſſe viel-
fach. angekündigten Total Reformen der Heeres Organiſation in
Ausſicht.

Zu der heute Nachmittag ſtattfindenden Sitzung der erſten Kam
mer ſtehen auf der Tages Ordnung: 1) Antrag des Abg. Kleiſt Ty-
chow und Genoſſen: „Die Kammer wolle beſchließen: im verfaſſungs-
mäßigen Wege den Artikel 40 zu ſtreichen und den Artikel 41 demge-
mäß neu zu faſſen.“ Der Antrag iſt von 16 Mitgliedern der Rechten
unterzeichnet. Der abzuändernde Artikel 40 der Verfaſſung lautet: „Die
Errichtung von Lehen und die Stiftung von Familien Fideicommiſſen
iſt unterſagt. Die beſtehenden Lehen und Familien Fideicommiſſe ſollen
durch geſetzliche Anordnung in freies Eigenthum numgeſtaltet werden.
Auf Familien Stiftungen findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung.“
2) Antrag des Abg. v. Gaffron und Genoſſen: „Die Kammer wolle
beſchließen: im verfaſſungsmäßigen Wege in dem Artikel 78 der Ver-
faſſung vom 31. Januar 1850 den zweiten Abſatz, welcher lautet:
„„Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammer,““
zu ſtreichen.“ Der Antrag iſt von 25 Mitgliedern der Rechten unter
zeichnet. 3) Antrag des Abg. v. Zander und Genoſſen „Die Kammer
wolle beſchließen: im verfaſſungsmäßigen Wege in dem Artikel 62 der
Verfaſſungs Urkunde vom 31. Jannar 1850 die Worte des dritten Ab-
ſatzes: „„letztere (Staatshaushalts Etats) werden von der erſten Kam-
mer im Ganzen angenommen oder abgelehnt zu ſtreichen.“ (Unter-
zeichnet von 44 Mitgliedern der Rechten.) 4) Antrag des Abg. Grafen
v. Jtzenplitz und Genoſſen: „Die Kammer wolle beſchließen: im verfaf
ſungsmäßigen Wege die Artikel 40 und 41 der Verfaſſung vom 31.
Januar 1850 dahin abzuändern, daß 1) der Artikel 40 bis auf die
Worte: „„dDie Errichtung von Lehen iſt unterſagt,““ ganz zu ſtreichen2) der Artikel 41 dem entſprechend neu zu ſaſſen iſt.“ (ünterzeichnet
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Außerdem ſollen in der heutigen Sitzung 2 Anträge der Linken
eingebracht werden, dahin lautend: Antrag der Abgg. v. Brünneck und
Freiherr v. Vincke: „Die Kammer volle beſchließen, zu erklären daß
die durch Circular Verfügung des Miniſters des Jnnern vom 15. Mai
1851 angeordnete Uebertragung der einſtweiligen Kreisvertretung, unter
Ausübung der Befugniſſe der Kreisverſammlungen, an die früheren
Kreistage mit der Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen in Wider
ſpruch ſtehe.“ Der Antrag iſt unterſtützt durch 42 Mitglieder der Linken.
Ferner Antrag der Abgg. v. Brünneck und v. Vincke, in gleicher Zahl
unterſtützt: „Die Kammer wolle beſchließen, zu erklären: Die durch
die Königl. Staats Regierung bewirkte Wiedereinberufung der vorma-
ligen Provinzial Landtage ſteht mit der Verfaſſung und den Beſtim-
mungen der Kreis Bezirks- und Provinzial Ordnung vom 11. März
1850 in Widerſpruch.“

Berlin, den 18. December. Die offiziellen Veröffentlichungen der
Bundestags Verhandlungen folgen ziemlich raſch. Das jetzt durch die
„Preuß. Z. zur Veröffentlichung gelangte Protokoll betrifft die Bun
destagsſitzung vom 7. November und den „Entwurf einer Uebereinkunft
zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten zur Beförderung des Handels und
Verkehrs.“ Es bringt eine hiſtoriſche Darſtellung über die Entſtehung
dieſes „ſchätzbaren Materials auf den Dresdener Konferenzen, deſſen
Ueberſiedelung nach Frankfurt, ſeine Ueberweiſung an den bekannten
Sachverſtändigen Kongreß, der vom 16. bis 21. October tagte. Das
Protokoll dieſer Berathungen ergab die faſt unveränderte Annahme jenes
Entwurfs worauf die Sachverſtändigen bekanntlich vorbehaltlich ihrer
Wiederberufung entlaſſen wurden. Die Bundesverſammlung aber faßte
unterm 7. November mit Stimmeneinhelligkeit folgenden Beſchluß: „Die
höchſten und hohen Regierungen zu erſuchen, über die Annahme des zu
Dresden ausgearbeiteten und revidirten, und nunmehr auf Grund des
Protokolls der Sachverſtändigen vom 16., 20. und 21. October d. J.
ſuperrevidirten Entwurfs einer Uebereinkunft zwiſchen den deutſchen Bun
desſtaaten zur Beförderung des Handels und Verkehrs und ihrer An-
lagen in der Bundesverſammlung innerhalb vier Wochen in ſo beſtimm-
ter Weiſe ſich zu erklären, daß die Uebereinkunft und ihre Anlagen zum
Abſchluß gebracht werden können.“

Berlin, den 19. December. Jn der Thomas 'ſchen Nachlaßſache
wird heute das Urtheil auf die Klage des Erben Kreisboten Reinicke
geſprochen.

Schwerin den 13. December. Der Landtag hat die proviſoriſche
Verordnung, wodurch das Miniſterim zur Unterdrückung öffentlicher Blät-
ter ermächtigt wurde, genehmigt.

Kiel, den 10. December. Aus einer ſicheren Quelle erfahren wir,
daß die Forderungen und Vorſchläge des däniſchen Miniſteriums auf

die Aufforderungen der Großmächte: den Zuſtand wieder herzuſtellen,
der das allgemeine Geſetz vom 28. Mai 1831 und die Provinzialſtände-
Jnſtitution von 1834 ins Leben gerufen hätten, unter andern auch auf
Folgendes gerichtet geweſen iſt. Es ſolle zugeſtanden werden, daß das
durch das allgemeine Geſetz, welches den Herzogthümern als ein neuer
dauernder Beweis des 'unerſchütterlicher Vertrauens und der ungetheil-
ten Huld und Liebe ihres Landesherrn gegeben ward, den Herzogthü-
mern zugeſagte gemeinſchaftliche Ober Appellationsgericht, welches gleich
falls für das Herzogthum Lauenburg die höchſte Jnſtanz bildet, für
Schleswig aufgehoben werde. Durch die Verordnung vom 15. Mai
1834 wurde unter Bezugnahme auf das allgemeine Geſetz dieſe Zu
ſicherung für beide Herzogthümer Schleswig und Holſtein ein gemein-
ſchaftliches Ober Appellationsgericht mit den Funktionen eines Gerichts
hofes letzter Jnſtanz zu errichten, ausgeführt. Da dieſer Gerichtshof
in der Zuſicherung, die Trennung der Adminiſtration von der Juſtiz
in beiden Herzogthümern zur Ausführung zu bringen, ſein Fundament
hatte, ſo erfolgte durch jene Verordnung zugleich die Einrichtung einer
von den Gerichten überhaupt völlig abgeſonderten Verwaltungsbehörde,
welcher die Benennung Königliche ſchleswig holſteiniſche Regierung
beigelegt und dem die Leitung der Adminiſtration in den Herzogthümern
Schleswig und Holſtein übertragen ward. Dieſes Geſetz, das an ſämmt-
liche Behörden, wie an alle Unterthanen in den Herzogthümern ſpeziell
gerichtet worden iſt, kann ohne Verletzung des Rechts und ohne Zu-
ſtimmung der Herzogthümer rechtlich nicht aufgehoben werden. Die zu
gleich erlaſſene Verfügung vom 15. Mai 1834, betreffend eine provi-
ſoriſche Gerichts Ordnung für das ſchleswigholſtein -lauenburgiſche
Ober Appellationsgericht in Kiel, für die Herzogthümer Schleswig
und Holſtein beſagt in F. 6. Das Ober Appellationsgericht bildet zu
leich das ExaminationsKollegium für die Kandidaten der Rechtsge-
ehrſamkeit 2c. Jetzt hat das däniſche Miniſterium für Schleswig in
dieſer Hinſicht ein fait accompli eintreten laſſen wollen! Während
Orſted mehr als einmal geſagt hat, daß die Herzogthümer ein Recht
hätten, in adminiſtrativer und legislativer Hinſicht verbunden zu blei-
ben, und er ſich deshalb der motivirten Tagesordnung des Landsthings,
die jene Trennung beabſichtigte, nicht anſchloß, ließ Staatsminiſter
Bluhme ſammt ſeinen Kollegen die Hoffnung vom Reichstage aufführen,
um ſeine Propoſition äußerlich unterſtützen zu laſſen. Unter dieſen Ver-
hältniſſen dürfen die Herzogthümer, da ſie unbeſiegt ihre Rechte in die
Hände der deutſchen Großmächte gelegt haben, ihnen aber die Her
ſtellung des herkömmlichen berechtigten Verhältniſſes Holſteins zu Schles-
wig zugeſagt worden iſt, ſicher erwarten, daß das öſterreichiſche Mini
ſterium jene Forderung der gegenwärtigen Machthaber in Kopenhagen
entſchieden verwerfen wird. Wir glauben auch, daß die Großmächte
nicht geneigt ſein werden, neue Einwendungen und Verzögerungen,
wozu man das däniſche Miniſterium unter Bezugnahme der franzöſiſchen

Ereigniſſe aufgefordert hat, lange mehr hinzunehmen. Die Kraft der
Debatte, auch die der diplomatiſchen, iſt hin, denn das Heer iſt da

und entſcheidet. (H. C.)Oeſtreichiſche Monarchie.
Prag, den 12. December. Der Graf von Chambord, meldet die

„Reichszeitung,“ welcher vor drei Tagen hier angekommen und erſt im
ſchwarzen Roß abgeſtiegen war, hat ſeit geſtern den ganzen erſten Stock
und einen Theil des zweiten im engliſchen Hof auf unbeſtimmte Dauer
bezogen. Am Tage ſeiner Ankunft ſtattete der hohe Gaſt einen Beſuch
in der Burg am Hradein ab, welcher ihm bereits erwiedert wurde.
Von ſeinem jetzt aus 16 Perſonen beſtehenden Gefolge werden noch
mehrere Glieder erwartet. (Der Graf v. Chambrod iſt alſo nicht, wie
aus Wien berichtet wurde, nach Brüſſel gereiſt.)

Frankreich.
Paris, Mittwoch den 17. December. Cavaignac, Piseatory und

Chauffour ſind in Freiheit geſetzt worden.
Der Zuſchlag der LyonAvignoner Bahn iſt bis zum 3. Januar

1852 verſchoben worden. (T. D. d. C.B.)
Paris, den 15. December. Keine Enthaltung! iſt das Thema

ſämmtlicher alt- und neubongpartiſtiſchen Blätter. „Conſtitutionnel“,
„Patrie“, „Preſſe“, „Pays“, „Univers“, ſie alle beſchwören die Bürger,
ihren politiſchen Sympathien oder Vorurtheilen zu entſagen und ſich,
nur an das Heil der Geſellſchaft denkend, um die einzige Regierung zu
ſchaaren, welche ſie zu retten im Stande ſei. Der Klerus und ſeine
Partei ſprechen in derſelben Weiſe. Ob dieſe Ermahnungen nothwen-
dig, oder ob ſie, wenn ſie nothwendig ſind, gefruchtet haben werden
wir in acht und einigen Tagen erfahren. Gewiß iſt, daß man im
Elyſée mit größerer Beſorgniß, als man im Allgemeinen glaubt, der
Abſtimmung über das ſogenannte Plebiscit entgegenſieht, und daß die
offiziellen Blätter die Weiſung erhalten haben, ſo zu ſprechen, wie ſie
ſprechen. Mit Schrecken hat man geſehen, daß die Bevölkerung des
platten Landes mehr als unzuverläſſig geworden iſt, und Heil ſcheint
man nicht mehr von dem Enthuſiasmus der Bauern, ſondern von der
Beſonnenheit oder der Furcht der Städter zu erwarten. Ob dieſe Un-
ruhe motivirt, weiß ich nicht, wohl aber, daß ſie im Elyſée von Tag
zu Tag zunimmt. Daß die Legitimiſten ſich anſtrengen, möglichſt zahl
reiche Enthaltungen zu erwirken, wird verſichert. Aber ſelbſt ohne eine
Majorität in der Abſtimmung erſcheint dem Elyſée die Sache noch nicht
verloren. Nicht, als ob man mit dem Gedanken umgehe, eine definitive
Militärdiktatur in jenem Falle zu proklamiren, aber man berechnet alſo
Der Präſident wird, wie er es auch in ſeinem erſten Dekrete erklärt
hat, eine neue Verſammlung berufen, um ſeine Gewalt in ihre Hände
niederzulegen. Von dieſer Verſammlung hofft man, daß ſie durch einen
Zuſammenfluß natürlicher oder künſtlich geſchaffener Umſtände gedrängt,
L. Napoleon an der Spitze des Staats erhalten würde. Die Thatſache
ſchien mir immer ſehr mittheilenswerth ich verbürge ſie Jhnen
daß man jene Eventualität einer Minorität in der Volksabſtimmung im
Elyſée überhaupt der Beſprechung zu würdigen nicht für überflüſſig hält.
(So weit wir ein Urtheil zur Sache haben, halten wir es für unzwei-
felhaft, daß die Majorität ſich bei der bevorſtehenden Abſtimmung für
L. Napoleon ausſpricht. D. Red.) (N. Pr. Z.)

Straßburg, den 15. December. Jm Elſaß herrſcht fortwährend
die größte Ruhe, obgleich es nicht an Aufhetzungen fehlt. Auf die
Gerüchte, daß ſich Flüchtlinge in der Schweiz zu einem Einfall vorbe-
reiten, iſt die Grenzwache verſtärkt worden und durchſtreifen mobile Co
lonnen das obere Elſaß. Hier waren heute bedauerliche Soldatenexceſſe.
Mehrere betrunkene Pontonniers mißhandelten und verwundeten einen
Wirth, der ſich weigerte ihnen zu trinken zu geben, und als ſie verhaftet
werden ſollten, ſtießen ſie aufrühreriſche Rufe aus und widerſetzten ſich.
Es iſt nicht ohne neue Verwundungen abgegangen, bis ſie endlich ge
packt und ins Gefängniß geführt wurden. Sie werden vor das Kriegs-

gericht geſtellt. (Karlsr. Z.)
Rußland und Polen.

Petersburg, den 9. December. Geſtern Vormittag fand hier die
Beeidigung des majorenn gewordenen Großfürſten Nikolaus Nikolaje-
witſch ſtatt. Mit dergleichen Ereigniſſen iſt am ruſſiſchen Hofe eine
große Feſtlichkeit und feierliches Ceremoniell verbunden, denn nach ab
gehaltenem üblichen Gottesdienſt und im Beiſein der ganzen kaiſerlichen
Familie, ſämmtlicher Militär-, Civil- und geiſtlichen Behörden, des gan-
zen diplomatiſchen Korps c. 2c. ſchwört das betreffende Familienmitglied
Treue dem regierenden Kaiſer, der ThronSucceſſionsfolge und den durch
das Grundgeſetz geregelten Familienbeſtimmungen, worauf der geleiſtete
Eid vom Kaiſer ſelbſt mit eigenhändiger Unterſchrift beglaubigt wird.
Jene Familienbeſtimmungen ſind ein Geheimniß des Staats und der
Familie. Nach der Eidesleiſtung wurde der Großfürſt vom Kaiſer unter
die Standarte des heil. Georg geführt, wo er einen beſonderen Eid
leiſtete: dem Kaiſer und dem Vaterlande treu zu dienen. Ein groß-
artiger Pomp mit Kanonenſalven verherrlichte das Feſt; Abends war die
Stadt illuminirt. Vor einiger Zeit berichtete ich über die Aufhebung
der philoſophiſchen Kurſe in den Hochſchulen. So eben iſt ein Ukas
erſchienen, der die griechiſche Sprache nur auf je ein Gymnaſium
in den Univerſitätsſtädten und einige andere beſchränkt, und zugleich
auch die Entlaſſung der betreffenden Lehrer verfügt. Uebrigens werden
Realwiſſenſchaften an Stelle der griechiſchen Sprache eingeführt.
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Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 13. December. Der Kriegsminiſter Lamarmora ſoll

aus Anlaß der wegen des unſicheren Zuſtandes der Jnſel Sardinien
gegen ihn gerichteten Interpellation ſeine Entlaſſung eingereicht haben
und nur die Ernennung ſeines Nachfolgers noch erwarten. Trup-
penab theilungen werden nach Savoyen entſendet, allen
Flüchtlingen aus Frankreich, welche bei den Unruhen kompro-
mittirt ſein könnten, hat das Miniſterium den Eintrit auf ſardi-
niſches Gebiet entſchieden zu weigern beſchloſſen.

Turin, Sonntag den 14. December. Der König hat den neuen
negpolitaniſchen Geſandten Ramirez feierlich empfangen. Jn der be-
züglichen Unterredung habe ſich der Geſandte über den Preßunfug und
die mißbräuchliche Anwendung des Aſylrechts in Piemont beklagt. Der
König habe ſelbſt die Dringlichkeit eines ſtrengeren Preßgeſetzes erkannt,
übrigens für die Wahrung des Aſylrechts in angemeſſenen Gränzen ſich

erklärt. (T. D. d. C.B.)Provinzielles.
Aus der Provinz Sachſen, den 17. December. Der gegen den

Paſtor Hildenhagen aus Ouetz in Folge ſeiner politiſchen Thätig-
keit im Jahre 1848 eingeleitete Disziplinarprozeß hat ſeine Endſchaft
erreicht. Am 12. December iſt demſelben das Reſolut der letzten Jn-
ſtanz, des Königl. Ober-Kirchenrathes in Berlin durch die Kö-
nigliche Gerichtskommiſſion Zörbig publizirt worden. Derſelbe hat in
ſeiner Sitzung vom 6. November beſchloſſen „Daß das Reſolut des
Königl. Konſiſtorii für die Provinz Sachſen vom 28. April 1851, wo-
nach der Angeſchuldigte ſeines Amtes als Pfarrer zu Quetz zu
entſetzen, und ihm die durch die Unterſuchung entſtandenen baaren
Auslagen zur Laſt zu legen, unter Verwerfung der dagegen eingelegten
Rekursbeſchwerde, wie hiemit geſchieht, lediglich zu beſtätigen und
dem Angeſchuldigten auch die Koſten der Rekursinſtanz aufzuerlegen.“
Der Ober Kirchenrath hat zu einer ſchriftlichen Zufertigung dieſes auf
66 FolioSeiten motivirten Urtel's das Gericht nicht ermächtigt, ſich
vielmehr vorbehalten, noch zu beſtimmen, ob dem Verurtheilten eine Ab
ſchrift des Reſoluts zugeſtellt werden ſolle. (N. -3.)

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Ueber Verhinderung des Brandes beim Getreide; von Herrn

Decerfz in La Chätrel (JndreDept.) Die in der zweiten Hälfte
des Junius von J. eingetretene ungewöhnliche Hitze und bald darauf
erfolgte kühle Witterung mit kalten Regenſchauern und Nebel begünſtigte
die Entwickelung kryptogamiſcher Schmarotzerpflanzen, ſo daß in weniger
als 14 Tagen der Weizen in der Umgegend von Berry mit jenen Flecken
überzogen war, welche man Brand Roſt) nennt.

Die Schmarotzerpflanzen ſpielen bei den Krankheiten der Pflanzen
eine bedeutende Rolle. Jede Pflanzengattung hat ihre eigenen Feinde.
Bei den Getreidearten ſind es der Uredo, Brandpilz und ſeine Varie-
täten (deren Vermehrung unter gewiſſen Umſtänden eine unendliche iſt)
und zwar beim Weizen U. segetum von Perſoon der Weizenbrand. Die
Nebel veranlaſſen die Krankheit ſelbſt keineswegs, wie man vor Tillet's,
Tiſſier's, BenediktPrevoſt's und De Candolle's Unterſuchungen glaubte,
aber ſie begünſtigen die Entwickelung der Keimkörner dieſer Pilze.

Die Mittel anbelangend, das Eintreten des Brandes zu verhüten,
war ich Zeuge von Thatſachen, welche mich die Möglichkeit ihn zu ver-
hindern hoffen laſſen. Zum Kalken von Weizen, welcher in kaltes, feuch-
tes Erdreich kommen ſollte, worin die Erndte trotz des gewöhnlichen Kal-
kens und ſogar desjenigen mit Eiſenvitriol und Kupfervitriol, faſt alle-
mal durch Brand oder Fäulniß vernichtet wurde, empfahl ich mehreren
Landwirthen ein neues, einfaches Mittel, deſſen Wirkung unſere Erwar-
tung noch übertraf. Es beſtand aus: Salmiak (ſalzſaurem Am-
moniak), zerfallenem Kalk, von jedem 1 Pfund. Man pulvert
ſie, weicht ſie in 50 Pfund Urin auf und ſättigt den Saatweizen mit
dieſer Miſchung. Das angegebene Quantum genügt für 5 Hekktoliter
(circa 22/, Scheffel) Saatkorn.

Dieſes Verfahren wurde im Jahre 1849 bei einer gewiſſen Menge
Weizen in Anwendung gebracht, und die Erndte war eine reichliche und
vom Brand völlig freie, welcher das Getreide der umliegenden Felder
ohne Ausnahme ergriffen hatte. Das ſo geſchützte Getreide war von
vorzüglicher Güte und als Saatkorn ſehr geſucht.

Der Kalk zerſetzt den Salmiak und bildet ſalzſauren Kalk, welcher,
in Verbindung mit dem Harn, erſtens einen concentrirten Dünger und
dann ein ſicheres Mittel gegen die Entwickelung der Keimkörner jener
Schmarotzerpilze darbietet, welche die in Rede ſtehenden Krankheiten

hervorrufen. (Polyt. Journ.)
Vermiſchtes.

Louis Napoleon hat auch in München eine Menge Menſchen
verleitet, auf ihn großes Vertrauen zu ſetzen die Leute haben ſich aber
arg getäuſcht geſehen. Bei der letzten dortigen Lottoziehung war näm-
lich der Andrang des Publikums maſſenhaft. Alles ſetzte Nummern auf
des Herrn Präſidenten Geburtstag, den neueſten Revolutionstag und
den kommenden Wahltag. Das Lotto wurde am vergangenen Sonnabend
gezogen, und ſiehe da! keine einzige dieſer Nummern zeigt ſich für Die
glücklich, „die mit dem Bonaparte in ſeines Glückes Schiff geſtiegen.“

Alle verloren, nur die Königliche Lotteriedirection gewann.

S

Es hat Jemand „ſſpracheologiſch““ bewieſen warum es keine
„engliſchen Sänger“ giebt. Der Mann behauptet nämlich, daß die Eng-
länder erſtens keine Stimme, zweitens keine Sprache, drittens keine
Lieder haben. Die Stimme wird von Geburt an ſchon für den Geſang
verdorben, weil jeder Engländer engliſch ſprechen lernen muß. Das A
iſt nun für den Geſang die Hauptſache, und die Engländer haben kein
A; ſie haben wohl vier HauptA und etwa 20 NebenA, aber kein
eigentliches A. Entweder geht es in ein ſchmutzigdunkles O über, ohne
aber ein ehrliches O zu werden, oder es wird ein E, aber was für eins!
Zum Singen gehören noch andere Vokale, die hat der Engländer auch
nicht. Dazu fehlen ihm ferner die Konſonanten, und von Sylben hat
er gar keine Ahnung. Die meiſten Wörter ſind bei ihm einſylbig, aber
ſolche einzelne Wörter ſpricht er nicht einſylbig aus, dazu hat er zu
wenig Zeit, er nimmt drei, vier bis fünf andere Wörter zugleich mit
und verſchluckt die Hälfte davon. So ſpricht der Engländer, wenig-
ſtens der Londoner, der freilich die wenigſte Zeit hat. Gebildete
Schotten, die das Engliſche am beſten ſprechen, verſtehen in der erſten
Zeit den Londoner nicht. Der Engländer hat freilich auch drei- und
vierſylbige Wörter, die aber allermindeſtens einſylbig, wenn nicht noch
mit anderen ausgeſprochen werden. „Comfortable“ iſt z. B. einſylbig,
wenn der Engländer Zeit hat, in der Geſchäftsſprache und im Zuſam
menhange iſt es blos halbſylbig. Ohne Vokale, ohne Konſonanten,
ohne Sylben, da muß wohl der Engländer das Singen bleiben laſſen.

Ein alter engliſcher Matroſe, der früher das Stellmacherhand-
werk gelernt, vertrieb ſich, durch ſeine Penſion vor Mangel geſchützt,
die Zeit damit, aus feinem Holze für ſich ſelbſt einen Sarg zu verfer-
tigen. Der alte Mann hatte für dieſes ſein letztes Werk, wie er die
letzte irdiſche Behauſung nannte, eine ſolche Vorliebe gefaßt, daß er den
Sarg Fremden zu zeigen und ihnen die Schönheiten deſſelben ſehr red-
ſelig auseinander zu ſetzen pflegte. Vor Kurzem wurde ihm der
Sarg nächtlicherweile geſtohlen, worüber der alte Sonderling ſich der
maßen grämte, daß er krank wurde und vor wenigen Tagen ſtarb.

Berlin. Zu welchen Extravaganzen die appetitlichen Auslagen
an den Delicateſſenläden unſerer Reſidenz verleiten können, hat ſich vor
Kurzem in der Königsſtraße gezeigt. Dort prangte in ſeltener Schöne
vor der Thür einer ſolchen Handlung ein Lachs. Ein vormaliger, bis-
her noch unbeſtrafter Kaufmann geht vorüber und kann der Lockung
nicht widerſtehen. Er reißt den Fiſch aus dem Korbe und ergreift mit
ſeiner Beute die Flucht. Von Polizeibeamten ergriffen und zum Arreſt
abgeführt, wird er ſeinen Appetit wohl theuer büßen müſſen.

Berlin. Bei einem hieſigen Kleiderhändler ſtellte ſich dieſer Tage
ein Unbekannter ein, um einen Mantel zu verkaufen. Das „confiscirte“
Aeußere des Verkäufers mochte den Ladenbeſitzer nach erfolgter Zahlung
der Kaufſumme veranlaſſen, Jenen nach feiner Legitimation zu fragen.
Dieſer zeigte nunmehr die höchſte Verlegenheit und machte dem Jnqui-
renten den Vorſchlag, das „Geſchäftchen“ rückgängig zu machen, erbot
ſich ſogar nach ſchärferem Examen, „ihm noch Geld dazu zu geben“,
wenn er ihn laufen ließe. Der Verdacht, daß hier ein Verbrechen vor
liege, wurde zur Evidenz, und der verlegene Unbekannte der Fürſorge
eines Schutzmanns übermittelt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. December.

Stadt Zürich: Hr. O.-Amtm. Handt a. Farrnſtedt. Hr. Cand. med. Kurtze u,
Hr. Kaufm. Lindner a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute Mittler a. Nordhauſen
Haberland u. Bochal a. Magdeburg, Franke a. Berlin, Richard a. Potsdam.

Goldner King Hr. Rittergutsbeſ. v. Muſchwitz a. Genthin. Hr. Gutsbeſitzer
Zvehler a. Priten. Hr. Gutsbeſitzer Spengler a. Neuhof. Die Hrn. Kaufl.
Liebenthal a. Leipzig, Süldorf a. Breslau, Krauſe a. Braunſchweig.

Goldner Löwe: Hr. Gutsbeſitzer Bornemann u. Hr. Oekonom Wieſenfeld g.
Cottbus. Hr. Einnehmer Hank a Suhl. Die Hrn. Kaufleute Dietrich a.
Torgau Nietzſche a. Steinbrück, Meves a. Gonritz, Hofmann a. Erfurt.

Engliſcher Hof: Milady Mildmay m. Dienerſch. a. London. Hr. Baron v. Lieb
rand a. Deſſau. Hr. Factor Grengel a. Chemnitz. Hr. Kaufm. Sander a.
Leipzig. Hr. Landrichter Dähne a. Culm.

VFadt Hamburg: Hr. Amtm. Koch a. Zſchernitz. Hr. Amtm. Rudolphi a. Dam
mendorf. Hr. Amtm. Braune a. Radegaſt. Hr. Geh. Rath Treſecke, Hr.
Forſtmeiſter v. Göden, Hr. O-L.-G.Referend. Schulz u. Hr. Schiffsh. Tröm-
mel a. Berlin. Die Hru. Kaufl. Heſſe a. Magdeburg, Weiſe a. Dresden, An
gerſtein a. Leipzig u. Grote a. Aachen.

Schwarzer Bär: Hr. Fabrikant Scharf a. Limlingerode. Hr. Knopfmacher Helm
a. Markronſtadt. Hr. Tuchfabr. Arendt a. Raguhn. Die Hrn. Kaufl. Born-
ſchein a. Oechlitz u. Hammer a. Stettin.

Goldne Kugel Die Hrn. Kaufl. Döhler a. Erfurt Märtens a. Jena, Otomar
a. Magdeburg, Werner a. Leipzig. Hr. Oekon. Eckart a. Weimar.

Chüringer Bahnhof: Hr. Fabrik. Poth a. England. Hr. Polizeiſecretair v. Geb
hardi a. Kaſſel. Die Hrn. Kaufleute Langhäusler a. Meißen Gebr. Siegel,
Moritz u. Moos a. Leipzig Minner a. Erfurt, Hopf a. Hamburg, Brandt
a. Magdeburg u. Gebr. Degner a, Altſtadt.

Meteorologiſche Beobachtungen.

18. December. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3. 2,2 P. L. 28 P. 3. 2,3 P. L. 28 P. 3. 2,6 P. L. 28 P. 3. 2,4 P. L.

Luftwärme 1,0 Gr. Rm. 2,7 Gr. Rm. 1,4 Gr. Rm. 1,7 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. ziemlich heiter. trübe.

Wind SW. S. S. S.



Bekanntmachungen.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Die am 2. Januar 1852 fälligen Zinscoupons unſerer

zur Einlöſung vorgezeigten Zinscoupons und Dividendenſcheine
werden

a) in Erfurt bei unſerer Hauptkaſſe,

n

Prioritätsobligationen, ferner die früher fälligen, noch nicht e

b) in den an unſerer Bahn gelegenen Städten bei unſeren dortigen Einnehmern,
und vom 2. bis 31. Januar 1852:

c) in Berlin bei den Herren Breeſt Gelpcke,
d) in Deſſau bei Herrn J. H. Cohn,
e) in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild Söhne,

in Leipzig bei der dortigen Bank
des Vormittags in den r e Geſchäftsſtunden bezahlt.

Die Zahlung ad b) kann nur nach vorheriger Anmeldung erfolgen.

Erfurt, den 15. December 1851. Die Direction
der Chüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Der billige Verkauf der mir in Commiſſton gegebenen

Engl. Velour-Sophateppich e

dauert wie ſchon angezeigt, nur bis zu den Feiertagen; dies einem hochgeehrten Publikum zur

Wegen Sedwinns Friedrich Arnold am Markt.

Eine große Auswahl in Diadems, Ccoiffures,
Hüten, Hauben, Aufſätzen, engliſchen Stickereien,
Gürteln, Cravattes und Echarpes-Bändern erhielt
ich und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen.

Meyer Michacelis,
großer Schlamm Nr. 958.

Sorauer Wachswaaren, als Altar-, Tafel-, Kutſch-, Handlaternen und Baumlichte,
weißen und gelben Fidibus und Kinderwachsſtock, fein gemalte in allen Formen und decorirte
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen J. F. Stegmann, Marienbibliothek Gebaude.

Königsberger Marzipan bei

Fonds und Geld-Cours.

J. F. Stegmann.

ſchöne große RoſinenAuch 12 Pfd. u h en
W. Kerſten C Comp.

Weihnachtsgeſchenke.
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts ſollen

Montag und Dienſtag, am 22. und 23. d. M.,
jedesmal von Nachmittag 1 Uhr ab,

die noch vorräthigen Waaren der verſchieden
artigſten Galanterieſachen meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

F. Friebel, kl. Sandberg, 256.

Gute Schweinsborſten kauft zum höch

ſten Preis G. Foeſe.
Taubſtummen- Anſtalt.

Zu der öffentlichen Weihnachtsbeſcheerung,
welche den 20. December, Abends 5 Uhr, im
Neumarktsſchießgraben ſtattfindet, werden alle
geehrten Gönner und Freunde der Anſtalt erge-
benſt eingeladen.

Halle, den 19. December 1851.
Klotz.

n

Getreidepreiſe.
Berlin, den 18. December.

Weizen loco nach Qualität 57—61 T
Roggen do. do. 53 à 5682. pr. Frühjahr 553 B. 554 G.

pr. December 53 bz. u. B. 525 G
Erbſen Kochwaare 46 50

Futterwaare 44 46
Hafer loco nach Qualität 24 25
Gerſte, große, loco 36 39
Rüböl loco 104 B. z G.pr. Decbr. Januar 104 B. G

pr. Januar Februar 104 B. G.
pr. Februar März 10 B. 4 G.
pr. März April 104 B. r G
pr. April Mai 10 bz. u. B

Leinöl loco 24 B.April Mai 112 B. 5 G.Rapps 67 à 66 BRübſen
Spiritus loco ohne Faß 25 bz.

mit Faß Spr. December 25 B. 243 G.
pr. April Mai 27 bz. 274 à 27 B.

Roggen und Oel unverändert ſtill. Spiritus Anfangs
matter, ſchloß feſter.

V

V

u

Berlin, den 18. December. Preuß. Courant Preuß GCourant.
S. Brief. Geld. Gem. S. Brief. Geld. Gem.

Düſſeldorf-Elberfelder 97 S 3Fonds Courfe. do. prioritätslPreuß. freiwillige Anleihe 5 102 do. Prioritäts- 5 Sdo. Staats-Anleihe v. 1850 44 1014 MagdeburgHalberſtädter
Staats Schuldſcheine 34 884884 MagdeburgWittenberge 4 684 674
OderDeichbauOblig e. 4 do. Prioritäts 5 1015Seehandl. Präm. Scheine 1204 1197 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 92 à
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 do. Prioritäts 4 985 984 923
Berliner Stadtobligationen 5 103 do. Prioritäts- 43 1014 100

do. do. d 854 do. Prior. III. Ser. 5 SWeſtpreuß. Pfandbriefe. 34 94 934 do. IV. Ser.! 5 eGroßherz. Poſ. Pfandbriefe 4 S Oberſchleſiſche Lit. A. 1373
do. do. do. 34 do. Prioritäts- 4 S SOſtpreuß. Pfandbriefe. 34 945 941 do. Lit. B. 34 125 124

Pommerſche do. 34 97 964 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)
Kur u. Neum. do. 34 964 do. Prioritäts- 5Schleſiſche do. 2 n do. II. Serie 5 m vdo. vom Staat gar. L. B. 33 S Rheiniſche 68 684 àPreußiſche Rentenbriefe 4 do. (Stamm) Priorit. 4 S 674Preuß. BankAnth.Scheine. 898 do. Prioritaäts-Obl. 4

do. vom Staat gar. 34
Friedrichsd'or 13r h 13 RuhrortCref.KreisGladb. 31Andere Goldmünzen à 5 thlr. 97 94 do. Prioritäts- 41
Disconto StargardPoſen 4 341 387 86i Thüringer 4 754Eiſenbahn Artien. 3 Prioritäts-Obl. 41 1014
Aachen Düſſeldorfer 4 I Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) SBersiig e Mark ſ täte 5 i 304 do. Prioritätsdo. rioritäts o014 zudi iſBerlin Anhalt. Lit. A. u. B. 1123 Ausländiſche Eiſenb.

do. Prioritäts- 4 99498 Stamm Actien.
Berlin Hamburger 995 Cöthen Bernburger 4 24 544do. Prioritäts- 441 S Krakau-Oberſchleſiſche 4 (82a814do. do. II. Em. 4 S Kiel Altona 4 1074 1064 [1074 àBerlin Potsd. Magdeburger 744 Mecklenburger 107do. Prior. Oblig. 4 Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 323 313 324 à 4do. do. 5 1003 1004 Zarskoe- Selo 4do. do. Lit. D. 5 aBerlinStettiner re Ausländ. Prior. Actien.

do. Prior. Obl. 5 KrakauOberſchleſiſche. 4 S JodCölnMindener 34 1104 109 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 (99do. Prior. Obl. 45do. do. II. Em. 5 1034 1034 KaſſenVereinsBankAktien 4 105
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Halle, den 19. December.
Der hieſige Landmarkt war im Laufe dieſer Woche

ziemlich ſtark befahren namentlich was Gerſte anbe-
trifft Preiſe haben eine namhafte Veränderung nicht
erfahren Stimmung bleibt ſehr feſt und werden die

alten Roggens namentlich hoch im Preiſe ge
alten,
Roggen am Landmarkt 54 60 Thlr. vom Boden

60 62 Thlr Weizen 54 62 Thlr., alte gute Waare
höher auszubringen. Gerſte 36 42 Thlr. Hafer
19 26 Thlr. Rüböl flau 10 10 Thlr. zu notiren,
Feine Stärke 64 Thlr. Mohn 5 Thlr.Gries 6 Wau 34Kartoffelmehl 64 Pflaumen 64
Fadennudeln 6 Carnarienſaat 5
Kümmel 74 Scharte 24Fenchel 84 Hanfſaat 4Anis 17

Magdeburg, den 18. December. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 44 55 Thlr. Gerſte 34 39 Thlr.
Roggen 50 54 Hafer 22 25

Breslau, den 18. December, 2 Uhr 30 Min. Nach
mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 55-68 Sgr.,

do. gelber 56 66 Sgr. Roggen 51-60 Sgr. Gerſte
41-46 Sgr. Hafer 28--314 Sgr.

Stettin, den 18. December, 2 Uhr Min. Nachm.
Weizen 57——60 Thlr. gefordert, Frühjahr ohne Geſchäft.
Roggen 52 Thlr. bz., December 524 bz. Frühjahr 544
—-54 Thlr. bz. Rüböl Frühjahr 10 Thlr. bz. Spiri
tus 14 Thlr. bz.

Hamburg, den 18. December, 2 Uhr 48 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen 83 zu haben, 81 zu
laſſen. Weizen zu bisherigen Preiſen angeboten. Oel

unverändert October 213. Kaffee ſtille.

Bee
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Niederwärts. Den 18. December. F. Andrege,

Guter von Dresden nach Magdeburg. L. Bröoöſel,
Gerſte und Kummel, von Bernburg nach Hamburg.

Magdeburg, den 138, December 1851.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe,

v
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